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hums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. De cker & Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 
Sonnabend den 14. November. Fe 


Zu der Dr. Schneiderſchen Stiftung find neuerdings an Beiträgen eingegangen, und zwar: 
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Ich mache dies hiermit dffentlich bekannt und ſtatte zugleich den Darbringern der Beiträge meinen 


Dank ab Poſen den 9, November 1829. 


Der Ober⸗Präſident des Großherzogthums Poſen, 


von Baumann. 
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Berlin den 8. November. Se. Majeſtaͤt der 
Konig haben, auf die Meldung von dem Ableben 
des General⸗Lieutenants von Horn, durch Kabi⸗ 


nets⸗Ordre vom 5. d. zu befehlen geruhet, daß das fi 


achte Infanterie-Regiment (genannt Leib⸗Infante⸗ 
rie⸗Regiment) zu Ehren dieſes ſeines zweiten Chefs 
(der erfte Chef find Se. Majeſtäͤt Allerhöchſtſelbſt) 
auf drei Tage Trauer anlege. 

Halle den 6. Novbr, Geſtern fand bier die 
feierliche Aufdeckung des in dem Mittelhofe des 


Waiſenhauſes errichteten ehernen Standbildes ſei⸗ 
nes Stifters, des frommen Predigers und Men— 
ſchenfreundes Auguſt Herrmann Francke, ſtatt. 
Es war dieſer Tag derjenige, als an welchem im Jah⸗ 
re 1695 der Gefeierte voll Vertrauen auf Gott die 
erſten vier Waifenfinder aufnahm, obwohl ihm nur 
ur eines die Mittel geworden waren, und mithin 
der eigentliche Stiftungstag der Waiſen⸗ Anſtalt, 
welche fo vielen Vaterloſen Vaterſtelle vertreten hat. 
Die Feierlichkeit wurde ſehr erhöht durch die Anwe⸗ 
ſenheit hoher Staats-Beamten und dͤffentlicher Ber 
hoͤrden, namentlich des Biſchofs Dr. Weſtermeier, 
der zugleich die Stelle des Staatsminiſters v. Kle⸗ 
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wiz und des Koͤnigl. Conſiſtoriums zu Magdeburg 
vertrat, ferner des Präfidenten v. Brenn mit den 
Deputirten der Koͤnigl. Regierung zu Merſeburg 
und des Landtags-Marſchalls Grafen zu Stoll— 
berg: Wernigerode, in Begleitung mehrerer anderer 
Mitglieder der zu Merſedurg jetzt verſammelten 
Provinzialſtaͤnde. Im Auftrage des hohen Mini⸗ 
ſteriums der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizi⸗ 
nalz Angelegenheiten, war der Geheime Rath und 
Profeſſor Dr. Mühlenbruch zugegen, mit ihm die 
übrigen Lehrer und Beamten der Univerfität, fo 
wie eine Deputation der Studirenden. An den Ma⸗ 
iſtrat und Gemeinderath der Stadt ſchloſſen ſich die 
Nes Königl. Behoͤrden in derſelben, das Mili⸗ 
tair und die Geiſtlichen Didceſen an, und die Lehrer 
und Schüler der Anſtalten, zuſammen nahe an 
2000, füllten den geräumigen Hof. Eine ausge⸗ 
ſpannte Leinwand verhinderte den Anblick der, aus 
dem gen Himmel zeigenden Vater der Waiſen und 
zweien ſeiner Zoͤglinge beſtehenden, durch Rauchs 
Meiſterhand ſinnvoll hingeſtellten Gruppe, bis auf 
eine einfache Hindeutung in der trefflichen, an er⸗ 
greifenden Beziehungen reichen Rede des Profeſſors 
und Mit⸗ Direktors Dr. Niemeyer, des Ur⸗Uren⸗ 
kels des Gefeierten, der Vorhang fiel, ein Moment 
tiefer und erſchütternder Bewegung. — Wir freuen 
uns dieſer neuen Zierde unſerer Stadt, die auch 
ein Denkmal der, Werke dieſer Art fo kräftig uns 
terſtützenden Huld unſeres allverehrten Monarchen 
und des, ſtille geiſtige Größe freudig anerkennenden 
und wohlthaͤtig fordernden Sonnes der Bewohner 
unſeres Landes iſt. Wir bewundern darin die aus⸗ 
ezeichnete Hoͤhe, auf welcher die bildende Kunſt 
n unſerer Zeit ſteht, und danken innig dem Manne, 
der den Gedanken des Werks zuerſt gefaßt und un⸗ 
ermüdet thätig die Ausfuhrung deſſelben betrieben, 
dem um unſere Stadt ſo vielfach verdienten Buͤr⸗ 
germeiſter Dr. Mellin. 5 


b —— 


A u s la n d. 
Moldau und Wallachei. 
(Aus dem Oeſtreichiſchen Beobachter.) 


Nachrichten aus Buchareſt vom 23. Oktober zu⸗ 
folge, hatte man daſelbſt die Nachricht von der in 
Adrianopel Statt gefundenen Auswechſelung der 
Ratifikationen des Friedens⸗Traktats und zugleich 


- 
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Befehle zur Einſtellung der Feindseligkeiten auf al⸗ 
len Punkten erhalten. Allem Anſcheine nach Er 
ein bedeutendes Ruſſiſches Truppen⸗Corps den Win⸗ 
ter über in der Wallachei verbleiben; man trifft be⸗ 
reits Anſtalten, um dieſe Truppen nach allen Die 
ſtrikten des Fuͤrſtenthums zu vertheilen. 

Ju der Nacht vom 22. auf den 23. Oktober iſt 
der Oivaus⸗Praͤſident der beiden Fuͤrſtenthumer, Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant von Zeltuſchin, an einem hitzigen 
Gallenfieber geſtorben. Ein wenige Stunden dars 
auf aus St. Petersburg eingetroffener Kourier übers 
brachte die Ernennung des General = Lieutenants 
Kiſſeleff zur Praͤſidentſchaft der Diwane der Mol⸗ 
dau und Wallachei. 

Nachrichten aus Jaſſy vom 24. Oktober zufolge, 
hat leider die Peſtſeuche daſelbſt und in einigen an⸗ 
dern Diſtrikten der Moldau wieder fehr um ſich ge⸗ 
griffen. Die Zahl der taglich von dieſer Seuche da⸗ 
hingerafften Perſonen wechſelt zwiſchen dreißig und 
funfzig. Da die von der zur Peſt-Aufſicht einge⸗ 
ſetzten Commiſſton in den verſchiedenen Quartieren 
der Stadt aufgeſtellten Aufſeher, theils von der 
Peſt hinweggerafft worden ſind, theils von ſelbiger 
ergriffen, krank darnieder liegen, ſo befindet ſich die 
beſagte Sanitätd-Behdrde 8 außer Stande, zu 
einer ganz genauen Angabe und Ueberſicht aller 
durch das Peſtübel erzeugten Todes- und Krankheits- 
Faͤlle zu gelangen. Von Seite der Behörden ſind 
jedoch die ſtrengſten Maaßregeln ergriffen worden, 
um den Fortſchritten des Uebels Einhalt zu thun. 
— In der Nacht vom 22. auf den 23. Oktober war 
zu Jaſſy ein ſtarker Froſt eingetreten, und fo viel 
Schnee gefallen, daß man in Schlitten fahren konnte. 
Man hoffte allgemein, daß der ungewöhnlich frühe 
Eintritt einer ſo rauhen Witterung, die Anſteckungs⸗ 
Kraft und Bösartigkeit des Peſtſtoffes dämpfen, 
und in den Verheerungen dieſer Seuche einen Ab⸗ 
ſchuitt erzeugen werde. 

Buchareſt den 19. Oktober. Die zur Räumung 
Giurgewo's erforderlichen Befehle find bis jetzt von 
Konſtantinopel noch immer nicht eingetroffen. 

Orſova den 25. Oktober. (Schleſ. Zeit.) So 
eben geht hier die (hoͤchſt unwahrſcheinliche) Nach⸗ 
richt ein, daß eine Ruſſiſche 200 Mann ſtarke Trup⸗ 
penabtheilung, die auf den geſchloſſenen Frieden 
vertrauend, ruhig in Wrazza Kantonirungs⸗Quar⸗ 
tiere bezogen hatte, von einem weit ſtaͤrkeren Türe 
kiſchen Corps (vermuthlich einer Rotte des Paſcha 
von Skutari), die von Bergokza herkam, uͤberfal⸗ 
len und eingeſchloſſen worden ſei. Die Ruſſen, die 
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zum Widerſtande zu ſchwach waren, verlangten zu 
kapituliren. Die Türken zeigten ſich bereit, eine 
Kapitulation zu bewilligen; doch kaum hatten die 
Ruſſen ihre Waffen abgeliefert, fo fielen die Tuͤr⸗ 
ken wuͤthend über ſie her und hieben fie bis auf den 
letzten Mann nieder. j 

Von der Gränze der Wallachei den 10. 
Oktober. (Privat⸗Correſp. des Nürnb. Fried. und 
Kriegs-Couriers.) Der Commandant der Feſtung 
Giurgewo, Kutſchuck Achmet Paſcha, hat es bis 
jetzt verweigert, die Feſtung den Ruſſiſchen Trup⸗ 
pen zu uͤberliefern, unter dem Vorwande, daß ihm 
von Konſtantinopel noch keine Befehle dazu zuge⸗ 
kommen ſeien. Der Ruſſiſche Befehlshaber ließ 
ihn hierauf erſuchen, ihm dieſe ſeine Erklärung 
ſchriftlich zukommen zu laſſen, was Kutſchuk Ach⸗ 
met jedoch ebenfalls und zwar mit der Verſicherung 
ablehnte: daß fein Wort eben fo zuverlaͤſſig ſei als 
irgend eine ſchriftliche Erklärung, e 

Die Anſtalten zur Aufnahme eines zahlreichen 
Generalſtabes in Buchareſt dauern fort; die Peſt⸗ 
fälle haben ſich in den letzten Tagen wieder vers 
mehrt, am 13. zahlte man deren 17, am 14 — 15, 
worunter 7 Todesfaͤlle. 6 


N Ku I a Se > \ 

Ein in der Allgemeinen Zeitung enthaltenes Schrei: 
ben von der Serviſchen Gränze vom 20. Okt. 
meldet: „Unter den Tuͤrken ſoll feit Bekanntwerdung 
des Friedens eine große Gährung herrſchen, und 
mehrere Paſchas ſollen entſchloſſen feyn, dem Suls 
tan allen Gehorſam zu verſagen. Dies wird wenig⸗ 
ſtens in Handelsbriefen aus Sophia gemeldet, die 
noch hinzufügen, daß die Fortdauer der Eriftenz des 
Sultans zußerſt unſicher geworden jei, welche Wen⸗ 
dung auch die Ereigniſſe nehmen moͤgen. Der zum 
außerordentlichen Botſchafter nach Petersburg be⸗ 
ſtimmte Halil-Paſcha ſoll bereits feine Paͤſſe erhal⸗ 
ten haben, und duͤrfte in Kurzem ſeine Reiſe antre⸗ 
ten. Man glaubt, daß die Räumung von Adriano⸗ 
pel um die Mitte kuͤnftigen Monats beginnen werde. 
Der Handel fängt an ſehr lebhaft zu werden, doch 
iſt es ſonderbar, daß das Gold, beſonders die Du— 
katen, im Preife fallen, ſtatt zu ſteigen, wie man 
nach den Zahlungen, welche die Pforte in Gold zu 
leiften hat, hätte vermuthen ſollen.“ a 


Griechenland. 
Navarin den 8 Oktober. Man erzählt hier, 


das noch in Griechenland anweſende Franzoͤſiſche 


Korps ſei beſtimmt, im Frühjahre den Kern einer 


Bra zu bilden, die man gegen Algier verwenden 
wolle. 

Die hieſige Franzoͤſiſche Beſatzung zählt viele 
Kranke. In Modon und Coron 5 ae 
zuſtand der Truppen beſſer. Letzterer Platz iſt der 
geſuͤndeſte Meſſeniens. 

Der Tod des Generals Denzel hat hier einen 
traurigen Eindruck gemacht. Wenige Tage zuvor 
hatte er beim Enzliſchen Gouverneur der Joniſchen 
Juſel St. Maura zu Mittag geſpeiſt. Es wird von 
Vergiftung u. ſ. w. geſprochen. 

Oeſtreichiſche Staaten. 

„Tr eieſt den 21. Oktober. Durch ein von Corfu 
hier angelangtes Engliſches Dampfſchiff wurde die 
Nachricht verbreitet, Graf Capodiſtrias treffe Aus 
falten zu einer mit Beiſtimmung der Miniſter von 
England und Frankreich beſchloſſenen Reiſe ins 
Ruſſiſche Haupkquartier nach Adrianopel. Er wird, 
wie es heißt, bei Enos landen und von da die Reiſe 
zu Land fortſetzen. Man hofft nun, daß Graf 
Capodiſtrias au der Spitze der Griechiſchen Regie- 
rung bleiben und in dieſer Eigenſchaft an den de fi⸗ 
nitiven Verhandlungen über die Angelegenheiten 
Griechenlands Theil nehmen werde, 

In der Agramer Zeitung heißt es: „In Erwäs 
gung deſſen, daß das Peſt⸗Uebel aus der Moldau 
und der großen Wallachei in die kleine Wallachei 
uͤbergegangen iſt, und ſich daſelbſt mit ſchnellen 
Schritten verbreitet, hat das dortige hohe General— 
Commando an den Gränzen des Landes den ſtreng⸗ 
ſten Peſt⸗Cordon aufzuſtellen, und die Ausuͤbun 
des Standrechtes von Seite des Militairg gegen 
diejenigen, welche dieſen Cordon auf Schleichwegen 
zu umgehen, oder mit Gewalt zu durchbrechen, ſich 
unferfangen ſollten, anzuordnen befunden. Eben 
fo hat auch das hohe Königl. Guberbium, um der 
Gefahr der Heruͤberpflanzung des Peſt-Uebels vor⸗ 
zubeugen, außer den Civil-Behoͤrden, denen dies 
ſchon früher zugeſtanden worden, noch denen des 
Szasz⸗Varoſer, Mühlbacher und Leſchkircher Stuhls 
vom 10. Oktober l. J. an, die Ausübung des 
Standrechtes gegen alle Uebertreter der Sanitäts- 
Verordnungen eingeraͤumt.“ 

1 Deut ſchland. 

München den 2. November. Geſtern am Fe⸗ 
ſte „Allerheiligen“ wohnten Se. Maj. der Koͤnig 
zum erſtenmale ſeit Ihrer Unpaͤßlichkeit in der Haus⸗ 
Kapelle der heil. Meſſe bei. — Se. Königl. Hoheit 
der Kronprinz find in erwuͤnſchtem Wohlſeyn in Gdt⸗ 
tingen angekommen, und empfingen die Aufwar⸗ 
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tung des dortigen Senates, welcher dem jungen 
Fürſten das freudige Willkommen einer Hochſchule 
darbrachte, die ſich ruͤhmen kann, zwei Kronprin⸗ 
zen des Wittelsbachiſchen Herrſcherſtammes unter 
ihren akademiſchen Bürgern zu zaͤhlen. 
Schweden und Norwegen. 
Stockholm den 30. Oktober. Se. Maj. der 
Ah find von 19 letzten Unpaͤßlichkeit Gottlob 
aſt gänzlich hergeſtellt. a 
. Graf kagerbielte hat dem Konſtitutions⸗Ausſchuſſe 
einen auf die Veränderung des Preßgeſetzes bezuͤgli⸗ 
den Vorſchlag überreicht, welchem zufolge die Jury 
gänzlich aufhören, jedwedes Vergehen wider das er⸗ 
waͤhnte Geſetz von den Gerichten gerichtet werden, 
das dem Hofkanzler bisher zuſtehende Recht der Konz 
fiskation eines Blattes aufhören und jeder Leraus⸗ 
eber eine beſtimmte Summe als Buͤrgſchaft zahlen 
olle. Sollte jedoch die Jury beibehalten werden, ſo 
muͤſſe dieſelbe für ein Jahr permanent ſeyn, und die 
Mitglieder derſelben nicht jedesmal neu erwaͤhlt wer⸗ 
den. Der Konſtitutions-Ausſchuß hat bereits ſein 
Gutachten uber dieſen Vorſchlag abgegeben und die 


meiſten darin vorkommenden Veranderungen geneh⸗ 


migt. 
Ze Niederlande. - 

Aus dem Haag den3. November. Der heutige 
Staats-Courant enthält eine Anzeige des Ober-Kam⸗ 
merherrn, welcher zufolge am 7. d. M. auf Anlaß 
der Verlobung Ihrer Königl. Hoheit der Prinzeſſin 
Mariane mit Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen 
Albrecht von Preußen große Gala bei Hofe 
ſeyn wird. Rail 

JJ. KK. HH. die Prinzen Karl und Albrecht 
von Preußen ſind heute auf einige Tage nach 
Amſterdam gereiſt, um die dortigen Sehenswürdig⸗ 
keiten in Augenſchein zu nehmen und über Helder 
hierher zuruͤckzukehren. 

Von der erſten Kammer der Generalſtaaten ſind 
in dieſer Seſſion 36 Mitglieder im Haag verſam⸗ 
melt. Die Geſammtzahl derſelben betragt 56, 

Die zweite Kammer iſt in den Sektionen fort⸗ 
dauernd mit der Berathung uͤber das Budget be⸗ 
ſchaͤftigt. Herr Fokkema hat über das 10jaͤhrige 
Budget mehrere Bemerkungen niedergelegt, welche 
der General⸗Ausſchuß zum Druck verordnet hat. 

Der geweſene Biſchof von Blois, Herr Alexan⸗ 
der von Theminſe, if in einem Alter von 88 Jah⸗ 
ren in Brüffel geſtorben. 

Bruſſel den 1. November. Der Catholique — 
ſo heißt es in der miniſteriellen Gazette des Pays- 


Bas — hört nicht auf, die Geiſtlichen anzumahnen, 
fie möchten Bittſchriften unterzeichnen und fogar 
ir 


ihre Namen an die Spitze der Bittſteller ſetzen. 


machen denſelben mit einer Petition anderer Art bes 
kannt, die, wie man verſichert, auf dem Bureau 
des Courier des Pays-Bas niedergelegt worden. Durch 
dieſe Petition ſoll der katholiſche Clerus zu dem Ent: 
ſchluß bewogen werden, in Zukunft keine Zahlung 
vom Staate anzunehmen, und im allgemeinen Zus 
tereſſe darauf anzutragen, daß der Koſtenbetrag 
für alle ubrigen Kulten ebenfalls nicht mehr durch 
die Staats⸗Auflagen beſtritten werde. 

Eine neue Oper „Alcibiades“ hat geſtern hier reuſ⸗ 


irt. Die Verfaſſer, deren Namen begehrt wurden, 


ad: Herr Scribe fuͤr den Text, und Herr Sau 
ſens, Kapellmeiſter bei unſerer Oper, für die Muſik. 
Letztere iſt ganz im alten Style geſchrieben, die In⸗ 
ſtrumentation aber im Geiſt der neuern Schule, und 
ſehr effektvoll; namentlich ſind die Choͤre mit Ta⸗ 
lent behandelt, 


a a A 

Paris den 3. November. Der Polizei-Präfekt 
Herr Mauguin iſt mittelft Koͤnigl. Verordnung vom 
. d. M. zum Stqatsrath im ordentlichen Dienfte 
mit der Befugniß, an den Berathungen des Staats⸗ 
Raths Theil zu nehmen, ernannt worden. a 

Der Herzog von Orleans iſt am 20. v. M. mit 
ſeinem aͤlteſten Sohne, dem Herzoge von Chartres, 
in Lyon eingetroffen, und hat nach eingenommenem 
Frühſtuͤcke ſofort feine Reiſe nach Grenoble fortge⸗ 


ſetzt. 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Herzog von Chartres ha— 
ben während ihres Aufenthalts im Lager von Lünes 
ville, dem General Drouot einen Beſuch abgeſtat⸗ 
tet, und ſich zwei Stunden lang mit dieſem vorma⸗ 
ligen Fluͤgel⸗Adjutanten Napoleons unterhalten. 

Zum Praͤſidenten des auf den 13. d. M. in Bor⸗ 
deaur zufgmmenberufenen großen Wahl⸗Kollegiums 
des Gironde-Drpartements iſt derſelbe Herr Ravez 
ernannt worden, an deſſen Stelle dieſes Kollegium 
einen andern Deputirten zu waͤhlen hat. Man zwei⸗ 
felt nicht, daß die Wahl zu Gunſten der Miniſter 
ausfallen werde. a 

Herr Boss iſt der konſtitutionnelle Kandidat für 
die von dem großen Wahl⸗Kollegium des Gironde⸗ 
Departements neu zu beſetzende Deputirten⸗Stelle. 

Der Courier frangais glaubt, daß die Kammern 


auf den 10, ‚Februar zuſammenberufen werden 
würden, 
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Seit dem 7. Oktober bis zum 1. d. M. find aber⸗ 
mals 507 Emigranten-Entſchaͤdigungs⸗Anſpruͤche 
bei der Behoͤrde angemeldet und von den früheren 
find 130 als gültig anerkannt und in das große 
Buch der Staatsſchuld eingetragen worden. Die 
ganze Summe in eingeſchriebenen Forderungen be⸗ 
läuft ſich jetzt in Capital auf 797,072,020 Fr. (6 
Millionen mehr als am 1. Oktbr.) und in Renten 
auf 23,0 12,340 Fr. 2 

Herr Eynard erklärt im Constitutionnel, es ha⸗ 
be ſeine Richtigkeit, daß er von der Griechiſchen 
Regierung ermächtigt geweſen fei, bei der Franzd⸗ 
ſiſchen um eine Unterſtüͤtzung von 13 Millionen als 
eine Abſchlags-Summe auf das von Griechenland 
zu eröffnende Anlehen unter der Garantie Frank- 
reichs und Rußlands anzuhalten; eben ſo wahr ſei 
es auch, daß, nachdem er mit ſeinem Geſuche ab⸗ 
gewieſen worden, er ſich bereit erklart habe, die 
Hälfte der gedachten Summe aus eigenen Mitteln 
vorzuſchießen, inſofern die Franzdſiſche Regierung 
die andere Hälfte hergeben wollte; völlig gegruͤndet 
ſei es ebenfalls, daß auch dieſer Vorſchlag im Mi⸗ 
niſter⸗Rathe diskutirt und verworfen worden ſei; 
darum koͤnne man aber noch nicht behaupten, daß 
die Regierung ſich überhaupt geweigert habe, die 
Griechen ferner zu unterſtüͤtzen; der Finanzminiſter 
habe vielmehr gleich nach Beendigung des obener⸗ 
wähnten Miniſter⸗Rathes ihm (Eynard) fagen laſ⸗ 
fen, „daß man in dieſem Augenblicke feinem 
Antrage kein Gehör geben koͤnne;“ unter dieſen Um⸗ 
ſtaͤnden habe er (Eynard), in Betracht des ihm von 
dem Grafen Capodiſtrias geſchilderten dringenden 
Bedürfniſſes des Landes, ſich entſchloſſen, ganz 
allein zu thun, was er augenblicklich von 
Frankreich und der Ruſſiſchen Geſandtſchaft nicht 
habe erlangen konnen; nachdem der Seeminiſter ſo⸗ 
nach, auf ſeine Bitte, ein Schiff zu ſeiner Verfuͤ⸗ 
gung geſtellt, habe er zunächſt eine Summe von 
700,000 Fr. zur Beftreitung der erſten nothwendig⸗ 
ſten Ausgaben nach Toulon geſandt, von wo aus 
dieſes Geld aller Wahrſcheinlichkeit nach am 2. d. M. 
nach dem Orte ſeiner Beſtimmung abgegangen ſei. 
— Am Schluſſe ſeines Schreibens ſagt Hr. Eynard: 
„Ich bin innig überzeugt, daß der Konig von Frank⸗ 
reich einem unglücklichen Volke, das er bisher ſo 
edelmüthig unterftüßt hat, feinen Schutz nicht ent⸗ 
ziehen wird; ſchon hat dieſer hochherzige Monarch 
einen neuen Beweis feiner wohlwollenden Güte das 
durch gegeben, daß er beſchloſſen hat, die nach 
Griechenland zuruͤckgeſchickten Waiſen auf feine 


Koften in der von dem Grafen Capodiſtrias in 
Aegina geſtifteten Anſtalt erziehen zu laſſen. Wie 
auch das Fünftige Loos Griechenlands ausfallen 
möge, ſo glaube ich dieſem Lande ſowohl als dem 
Fuͤrſten, der daſſelbe einſt regieren wird, durch den 
von mir gemachten Vorſchuß, welcher Hoffentlich _ 
neuen Unruhen daſelbſt vorbeugen wird, einen Die 0 
erwieſen zu haben. g ö 
Die Wahlmänner des Bezirks Provins haben vor 
einigen Tagen den fünf Deputirten des Departer 
ments der Seine und Marne, Herren v. Lafayette 
Vater und Sohn, Baillot, von Harcourt und Dede 
patys, ein glänzendes Gaſtmahl gegeben. Der 
ganze Wahl⸗Bezirk zähle 160 Wähler; hiervon hats 
ten ſich 10 zu dem Feſte eingefunden. f 

Von dem Praͤfekten Grafen v. Chabrol iſt ſo eben 
der zte Band feiner „ſtatiſtiſchen Unterſuchungen 
uber die Stadt Paris und das Seine⸗Departement“ 
erſchienen. Es fehlt jetzt nur noch der Ste Band, 
welcher das ganze Werk ſchließen wird. ; 

Es heißt, daß der Schiffs⸗Kapitaͤn von la Breton⸗ 
niere, welcher die Blokade von Algier befehligt, um 
feine Zurückberufung gebeten habe, und daß derſelbe 
Hrn. Manduit⸗Dupleſſis zum Nachfolger erhalten 
werde. 

Die Geſammtzahl der im vorigen Jahre hier aus⸗ 
gebrochenen Bankerotte belief ſich auf 409, d. h. 21 
weniger als im Jahre 1827. Hi 

Die Behörden von Rouen ſcheinen nicht beſon⸗ 
dere Freunde der Muſik zu ſeyn. Als am Abend 
nach der erſten Darſtellung der Deux nuits der Or⸗ 
cheſter⸗Direktor von Rouen, Hr. Schaffner, mit 
feinen Muſikern unter den Fenſtern des Hrn, Boiel⸗ 
dieu mehrere Stücke aus feiner Compoſition aufs 
führen ließ, kam der Polizei: Commiffair dazu, er⸗ 
flärte das Konzert für einen geſetzwidrigen Laͤrm, 
und nahm ein foͤrmliches Protokoll darüber auf, 
ſo daß Hr. Schaffner nach zwei Tagen „wegen 
Anſtiftung nächtlichen Laͤrms“ vor die Orts⸗Obrig⸗ 
keit gefordert wurde. 

Der Dr. Pariſet ſchreibt aus Maca (Cypern) un⸗ 
term 26. Auguſt, daß er einen Arzt, der 30 Jahre 
im Morgenlande zugebracht, und der mit ihm glei⸗ 
cher Anſicht über die Ausrottbarkeit der Peſt ſei, 
die ſehr leicht zu bewerkſtelligen ſeyn würde, wo— 
fern nur Mahmud und Mehemet-Ali von den Eu⸗ 
ropäifchen Monarchen dazu gezwungen würden. 
Aus Neapel ſchreibt man, daß Galotti's Strafe 
in lebenslänglängliche Landesverweiſung gemildert 
worden ſei. Sobald ſeine Geſundheit, die gelitten 
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ellt ſeyn wird, will er zuruck nach Cor⸗ 
fa, . in eser Woche noch erwartet wird. 
Alle Journale der Revolution, heißt es in der 
Gazette, beſchuͤftigen ſich mit Bemerkungen Über die 
Spaltung, die vorgeblich im Miniſterium hertſchen 
ſoll. Wir können verſichern, daß dieſe Angaben 
ohne Ausnahme erfunden find. Es herrſcht 
durchaus keine Uneinigkeit im Konſeil. Was daher 
auch die Journale ſagen mögen, man darf übers 
zeugt ſeyn, daß von der Entlaſſung irgend eines 
Miniſters durchaus nicht die Rede ſei. ü 
Herr von Martignac iſt von feiner Reife zurück⸗ 
rt. , 
935 Marfeille iſt auf eine telegraphiſche Depeſche 
hin bekannt gemacht worden, daß die Ruſſiſche Es⸗ 
kadre am 30. Septb. die Blokade der Dardanellen 
ehoben habe. ö f 1 
in Nachricht von der Anerkennung Don Mis 
gueld durch den Papſt hatte die Gazette aus der 
Quotidienne entlehnt, die fie ibrerſeits als amtlich 
bezeichnet hatte; ſie . deſtoweniger noch 
iner Beſtaͤtigung zu bedürfen, ’ 
jr Catan hat von Sr. Maj. dem Kd⸗ 
nige von Schweden zwei ſehr ſchone Vaſen in Por⸗ 
phyr, deren 1 20,000 Fr. geſchaͤtzt wird, 
enk erhalten. 
2816 lnsn haben von der Piemonteſiſchen Res 
gierung die Erlaubniß erhalten, zu Nizza ein Kolle⸗ 
ium zu eroͤffnen. 5 a 
Eon 5 — läßt auf eigene Rechnung die Ka⸗ 
binette ſich mit der Froge befaſſen, welcher Prinz 
zum Könige von Griechenland erhoben werden ſolle, 
und hat feine Prätendenten fix und fertig. 
An der Cataloniſchen Graͤnze treiben ſich fort⸗ 
während Banden herum, welche aus verzweifelten 
Conſtitutionellen, Agravigdos, Frauzöſiſchen und 
Spaniſchen Abentheurern jeder Art zuſammengeſetzt 
ſind. Zwiſchen ihnen und den Graͤnzpoſten fallen 
haͤufig Gefechte vor. 


f Großbritannien. 
London den 4. November. Geſtern war der 
Geburtstag der Prinzeſſin Sophia, an welchem J. 
Koͤnigl. Hoheit Ihr 52. Jahr vollendete. Der Her⸗ 
zog und die Herzogin von Clarence hatten dem Ta⸗ 
ge zu Ehren ein brillantes Dejeuner im Pallaſte von 
St. James veranſtaltet, wo die Prinzeſſin die Gluͤck⸗ 
wuͤnſche zu ihrem Geburtstage entgegennahm. 
Der Herzog von Wellington gab am Sonntag ein 
roßes diplomatiſches Diner, dem namentlich der 
uſſiſche Botſchafter, ſo wie auch der Graf von Ma⸗ 


tuſchewiz, desgleichen der Oeſtreichiſche und der 
Franzoͤſiſche Botſchafter, der Preußiſche und der 
Niederlandiſche Geſandte, und ſaͤmmtliche Kabinets⸗ 
Miniſter beiwohnten. 

Die in England von den Katholiken der hoͤheren 
Klaſſen eingegangenen Beiträge zum O'Conuell-Fonds 
belaufen ſich bis jetzt auf etwas über 1000 Pfd. 

Das Linienſchiff „Gloceſter“ iſt, nachdem es die 
Königin von Portugal eskortirt hat, am 23. Sept. 
in Malta angelangt. 

Der Courier nennt die Sendung Halil⸗Paſchas 
nach St. Petersburg einen, in der Geſchichte der 
Türkiſchen Diplomatik beiſpielloſen Schritt, der von 
Seiten des Sultans eine zuverſichtliche Freimuͤthig⸗ 
keit beweiſe, die, wie zu hoffen ſtehe, die Hochherzig⸗ 
keit eines großen Monarchen zu erwiedern wiſſen 
werde. : 

The Sun enthält: „Das Projekt einer anglo⸗ 
gallo⸗germaniſchen Allianz, vom Minifterium aus⸗ 
geſonnen, um den Kaiſer Nikolaus zu ſchrecken, iſt, 
wie es ſcheint, vollig geſcheitert. Oeſtreichiſcher 
Seits ſoll erklart worden ſeyn, daß, fo unanges 
nehm auch die Vergrößerung Rußlands wäre, man 
doch nicht ſich England auſchließen koͤnne, um dies 
fer mit Waffengewalt entgegen zu arbeiten, indem 
ein Krieg mit Rußland die Ruhe Italiens gefaͤhr⸗ 
den koͤnnte. Dieſe Antwort hat dem Herzog von 
Wellington nicht gefallen, und er wendet jetzt Al⸗ 
les an, das Franzoͤſiſche Miniſterium zu gewinnen. 

Die Times ſagt: Die Anerkennung Don Miguels 
Engliſcher Seits iſt bereits beſchloſſen und wird bin⸗ 
nen 6 Wochen erfolgen. 

Der Spectator vom 27. Oktober enthält Folgen⸗ 
des: „Heute iſt der Jahrstag der Schlacht bei Na⸗ 
varin, ein Ereigniß, welches man vielfach ein uns 
glückliches genannt. Vor zwei Jahren hat dieſe 
Kataſtrophe ſtatt gefunden, und ſie iſt es, welche die 
Unfälle herbeigeführt, ſo die Türkei den Ruſſen Preis 
gegeben haben. Wir kennen die näheren Umſtände 
über dieſe Schlacht nicht; uns iſt es unbekannt, ob 
man ſie den Befehlen eines unvorſichtigen Kabinets 
oder der Ungeſchicklichkeit des Admirals, der juͤngſt 
eine ſo glänzende Rolle vor dem Kriegsgerichte ge⸗ 
ſpielt, zuſchreiben muß. Was aber hinſichtlich der 
Schlacht bei Navarin unbeſtreitbar ſcheint, iſt, daß 
Rußland allein daraus Vortheil gezogen, indem die 
Ruſſen im erſten Feldzuge Varna nicht haͤtten ero⸗ 
bern können und die Heeres-⸗Abtheilungen des Genes 
ral Diebitſch nicht ſo weit vorgedrungen wären, wenn 
mau die Marine der Tuͤrken nicht dei Navarin ver⸗ 
nichtet hätte, daher wird denn der Sieg Codringtons 
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ſtets als ein Denkmal der Unfaͤhigkeit betrachtet wer⸗ 
den müſſen.“ Be 3 f 

In der Morning- Chronicle leſen wir Folgendes: 
„Alle Welt fragt, was das Miniſterium thun werde? 
Die Antwort iſt klar: Es wird nichts thun. War- 
um dieſe Unthaͤtigkeit? Weil der Herzog nichts thun 
will, nichts thun kann. Die Ereigniſſe der letzten 
Monate beweiſen hinreichend ſeinen ſchlechten Willen; 
was feine Unfähigkeit betrifft, müffen wir uns auf 
die Urtheile der Soldaten beziehen, die unter ihm in 
Spanien gedient haben. Dieſer Mann hat fd) un⸗ 
ſerem Lande aufgedrungen und will die Zuͤgel der Re⸗ 
gierung nicht aufgeben; nun ſteht er allein, dem 
Volke gegenüber, das ihn verurtheilt. Es 
nur eine Stimme Über ihn; der Herzog hat keine Faͤ⸗ 
higkeiten; er iſt nur dazu gut, ein Regiment zu befeh⸗ 
ligen .... und noch iſt es nicht bewieſen, ob er 
dies kann. Uebrigens wiſſen wir, daß es doch Leute 
giebt, die befchränft genug find, um die Siege auf 
der Halbinſel und die glaͤnzende Metzelei von Water⸗ 
loo dem Genie eines einzigen Mannes zuzuſchreiben, 
und ſich einbilden, daß er allein die Macht gehabt, 
über Europas Schickſal zu entſcheiden und den Ele⸗ 
menten zu gebieten. Dieſe ſeltſamen Vorausſetzun⸗ 
gen erregen in der That unſer Mitleid. Die Ge: 
ſchichte allein beſitzt den Schlüffel zur Loͤſung dieſer 

rage. Die Nachwelt wird entſcheiden, welche An: 
prüch2 der Urheher unſerer Leiden auf Englands 
Dankbarkeit hat. Wir behaupten indeſſen, daß die 
Hartnaͤckigkeit und Unfähigkeit des Herzogs v. Wel⸗ 
lington viel dazu beigetragen hat, das allgemeine 
Elend, welches in allen Gegenden des Reichs fühl⸗ 
bar iſt, zu vermehren.“ 

Briefe aus Alexandrien in Egypten melden, daß 
alle Mitglieder des Rathes, die Befehl erhalten 
hatten, einen Plan zu einer gänzlichen Veraͤnde— 
rung in der commerziellen Verwaltung des Landes 
zu unterſuchen, 3 Wochen lang zuſammengeweſen 
find, und tägliche Sitzungen gehalten haben, und 
daß man allgemein glaube, fie wären mit wichtiz 
geren Dingen, als mit dem Handel des Landes be— 
ſchäftigt geweſen. Der Vicekoͤnig hat zwei Haupt⸗ 
gegenftände im Sinn — feine Land- und Seemacht 
bedeutend zu vermehren, und zur Deckung ſeiner 
Ausgaben feine Einfünfte zu vergrößern. Die 
Graͤnzen find befeſtigt, und feine Flotte wird taͤg⸗ 
lich zahlreicher. 

Briefe aus Oporto melden, daß man dort am 
9. Oktober wieder zwei Unglüͤckliche, wegen angeb⸗ 
licher politiſcher Vergehen, hingerichtet hat. Einer 


Es giebt 


war ein Sergeant, der andere hieß Heariquez Fer⸗ 
reira de Alvergaria, Vier andere Perſonen, die 
ebenfalls zum Tode verurtheilt worden, aber eine 
Milderung ihrer Strafe erwirkt hatten, wurden 
gendthigt, dem empdrenden Schauſpiele der Hin⸗ 
richtung ihrer Freunde beizuwohnen. Allgemein 
erzähle man, daß der arme Sergeant Opfer einer 
falſchen Degunciation von Seiten einiger Schufte, 
denen er Geld geliehen, geworden, und die, um 
ihres Glaͤubigers los zu werden, den holliſchen 
Plan entwarfen, ihn dem Blutgeräfte zuzuführen, 

The Sun ſagt: „Unſer Miniſterium blickt, wie 
es ſcheint, mit mißtraulſchen Augen auf die Siege 
der Oppoſition in den Niederlanden. Der edle Hers 
zog mag allerdings, gleich vielen andern Leuten, 
nicht wiſſen, wo das hinaus ſoll. In der That iſt 
die jetzige konſtitutionelle Regung in dieſem Lande 
außerſt intereſſant, nur will uns der Bund der Ka 
tholiken und Revolutionaire mit den Liberalen, d. h. 
mit denjenigen, die geſetzliche Ordnung wuͤnſchen, 
nicht gefallen. Was bezweckt die Vereinigung die⸗ 
ſer ſich widerſprechenden Elemente? England iſt 
15 der Loͤſung der Frage im hohen Grade betheis 

igt.“ \ 

Der bekannte Philanthropiſt Owen von Lanark ift 
vor Kurzem von einer langen Reiſe in Mexiko und 
den Vereinigten Staaten zuruͤckgekehrt. Sein Haupt⸗ 
plan war, von der Regierung von Mexiko die Ge⸗ 
richtsbarkeit über Eine Provinz zu erhalten, wo er 
eine Geſetzgebung nach ganz neuen und von ihm viels 
fach bekannt gemachten Grundſaͤtzen einführen koͤnn⸗ 
te, welche, abgeſehen davon, daß die religidſe Grund⸗ 
lage daraus verbannt und die Regierungsform ſtreng 
republikaniſch iſt, mit dem Gemeinſchaftsſyſtem der 
Herrahuter viel Aebnliches hat. Hr. O. beſchäftigt 
ſich jetzt mit der Entwerfung eines neuen Regierungs⸗ 
planes für England, welchen er dem Minifterium 
vorzulegen gedenkt, da er gefunden haben will, daß 
die Pläne, womit die Herren Brougham, Sadler 
und Buckingham umgehen, nicht hinreichend ſeien, 
das um ſich greifende Uebel in der Geſellſchaft zu 
beſeitigen. 

„Zeitungen aus Van Diemens⸗Land bis zum 30. 
Mai enthalten ſchaudererregende Berichte von Morde 
thaten, welche die eingebornen Schwarzen an den 
Koloniſten verübt haben. Meiſtens iſt es dieſen 
Wilden auch gelungen, den Militärdetafchements, 
ge zu ihrer Beſtrafung ausgeſandt wurden, zu ent⸗ 


* 
Die Times melden Folgendes über die neueſten 
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Experimente des Feuerkdnigs, Hrn. Chabert: „Dies 
ſes außerdentliche Individuum nahm geſtern eine 
außerordentliche Veränderung mit feinen Verſuchen 
vor. Nachdem er ſeine Haͤnde in geſchmolzenem 
Blei gewaſchen und ſeinen Mund mit ſiedendem 
Oel ausgeſpuͤlt hatte, wollte er eben feine gewoͤhn⸗ 
liche Doſis Phosphor verſchlucken, als ein Fremder 
(wie ſich fpäter auswies, der Chemiker Cooper aus 
Exeter) ihn aufforderte, ſtatt deſſen einen Theelof⸗ 
fel Blauſaͤure zu ſich zu nehmen. Anfangs wei⸗ 
gerte er ſich, weil er noch gewiſſe Vorkehrungen 
treffen müßte, bevor er dieſes ſtärkſte aller Gifte 
verſchluckte; äußerte aber bald darauf, er habe 
dffentlich erklärt, einen Theeldffel Blauſaͤure, eine 
halbe Unze Arſenik und 6 Gran Phosphor in einer 
Viertelſtunde nehmen zu wollen, und werde ſein 
Wort nicht zurückziehen: dagegen hätte er ſich im⸗ 
mer vorbehalten, das Gegengift im Voraus neh⸗ 
men zu dürfen. Er verließ hierauf das Zimmer, 
nahm das Gegengift und kehrte in einigen Minuten 
zurück. Eben wollte er einen Theelöffel aus feiner 
Phiole füllen, als Hr. Cooper ihm die feinige vor⸗ 
ſchlug, womit der Feuerkdnig zufrieden war, und 
jenen bat, ſelbſt auszugießen. Hr. Cooper weigerte 
ſich und warnte ihn, denn drei Tropfen jenes Gif⸗ 
tes würden den ſtaͤrkſten Mann tbdter, Nach 
mehrfacher Weigerung reichte endlich Hr. Cooper 
dem Feuerkoͤnige feine Phiole hin, und allgemeines 
Aufſehen erregte die zitternde Hand des Erſteren 
und die feſte Hand des letzteren. Die Aengſtlich⸗ 
keit war überaus groß, und Alles rief dem Feuer- 
koͤnige zu, er ſollte einen ſo gewagten Verſuch nicht 
vornehmen. Dieſer aber fuͤhlte, daß ſeine Ehre 
auf dem Spiele ſtände, ließ ſich auf das Knie nie- 
der und bat die ihm zunächſt ſtehende Perſon, ihm 
das Gift in die Kehle hinunter zu gießen. Niemand 
wagte es: ſo gab er ſich denn ſelbſt das Gift ein, 
und erhob ſich wieder. Einen Augenblick ſchwankte 
er hin und her, die Augen rollten ihm furchtbar im 
Kopfe und ſein ganzes Anſehn war verwildert. Die 
allgemeine Beftürzung wurde indeſſen bald gehoben, 
als er, nach einer gewaltſamen Anſtrengung, wie⸗ 
der zu ſich kam, und erklaͤrte, alle Gefahr ſei vor⸗ 
über. Nun erfolgte der lauteſte Beifall, und Alles 
fragte den Feuerköͤnig, wie ihm zu Muthe geweſen 
ſei? Er entſchuldigte ſich anfangs, daß er noch zu 
verwirrt ſei, um Antwort geben zu koͤnnenz nach 
einiger Erholung erklärte er indeſſen, er habe nur 
ein ſeltſames Gefühl in den Schlafen und Augen 
empfunden, das aber vergangen ſei und nur eine 
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gewiſſe Schwere zurückgelaſſen hat, Er ertlärte 
hierauf, noch einen halben Theeloͤffel voll nehmen 
zu wollen, dies wurde indeß nicht geſtattet. Bei 
Unterſuchung der beiden Phiolen zeigte es ſich, daß 
die des Feuerkdnigs das ſtaͤrkere Gift enthielt. Une 
geachtet des Widerwillens der meiſten Zuſchauer 
wurden hierauf vier Tropfen einer Katze eingege⸗ 


ben, die ſogleich Convulſionen bekam und in an⸗ 


derthalb Minuten todt war, Ein anweſender Arzt 
ſetzte ſodaun ein Protokoll auf, welches von der 
Geſellſchaft unterzeichnet wurde, des Inhalts, daß 
der Feuerkdnig 60 bis 80 Tropfen Blaufäure vers 
ſchluckt habe. Letzterer nahm alsdann noch ar 
Gran Phosphor. Sollte ein Betrug ſtattgefun⸗ 
den haben, ſo koͤnnte dies jedoch nur im Einver⸗ 
ſtaͤndniſſe mit Hru. Cooper und durch Verwechſe⸗ 
lung der Phiolen geſchehen ſeyn. Die Times zwei⸗ 
feln indeſſen nicht, daß der Feuerkoͤnig Anſtalten 
treffen werde, auch dieſe Zweifel hinwegzu⸗ 
raͤumen. Er behauptet auch, ein Mittel gegen die 
Waſſerſcheu entdeckt zu haben. Binnen 6 Mona⸗ 
ten gedenkt er daſſelbe zur Vollkommenheit zu brins 
gen, und iſt alsdann erboͤtig, ſich von jedem tollen 
Hunde beißen zu laſſen.“ 


S pan i e u. 


Madrid den 22. Oktober. Der König hat, auf 
den Vorſchlag des Miniſter⸗-Konſeils, die Einfüͤh⸗ 
rung der neuen, in Bayonne erſcheinenden Span; 
Zeitung, in feinen Staaten, da ihr Inhalt den mons 
archiſchen Prinzipien zuwider iſt, verboten. — Der 
König genießt einer vollkommenen Geſundheit. — 
Der Rath von Indien hat dem König eine feierliche 
Gluͤckwünſchungs⸗Adreſſe zu feiner Vermaͤhlung 
uͤberſaudt. 

Der Graf Ornate, welcher unter der Cortes⸗Herr⸗ 
ſchaft Regidor von Madrid geweſen und von hier 
berwiefen worden war, hat die Erlaubniß erhalten, 
hierher zuruͤckzukehren. Ihm ſowohl als dem Gras 
fen Altamira ift der Kammerherrnſchluͤſſel wieder zu⸗ 
geſtellt worden. — Der Genueſiſche Banquier Ra⸗ 
bara hat von dem Könige von Neapel 17 Millionen 
Realen (1 Mill. 169.000 Thlr.) erhalten, um damit 
die Ausgaben, welche der Aufenthalt Sr. Maj. auf 
Span. Gebiet verurſachen dürfte, zu beſtreiten. 


(Mit zwei Beilagen.) 


Erſte Beilage zu Nro. 91. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
N f (Vom 14. November 1829.) N 


f P er tan g a. 

Liſſabon den 17. Oktober. Die Tage vom 14. 
zum 15. waren hier ziemlich unruhig, und zwar 
hatte dazu die Vorſtellung des Span. Geſandten 
d'Acoſta y Montealegre die Hauptveranlaſſung ges 
geben. Die K. Freiwilligen benutzten dieſe Gelegen⸗ 
heit, ſich allen möglichen Ausbruͤchen ihrer Freude 
zu überlaſſen: alle Haͤuſer ſollten erleuchtet ſeyn, 
und die, wo die Lampen verloſchen waren, blieben 
der Plünderung dieſer wilden Schaar überlaſſen. 
Noch kann ſich niemand die Anerkennung von Seiten 
Spaniens erklaren, alles betrachtet fie wie einen 
Traum, der aber auch, wie ein ſolcher, von kurzer 
Dauer ſeyn dürfte. Der Zuſtand von Portugal iſt 
ſo traurig, daß ſelbſt dieſe Anerkennung den Anhaͤn⸗ 
gern des D. Miguel kein Zutrauen einflößt, und man 
allerhand Vermuthungen daruͤber aufſtellt. 

Don Miguel hat vorgeſtern die Inſignien mehre⸗ 
rer Orden bei ſeinem Juwelier beſtellen laſſen. Hr. 
v. Acoſta ſoll das Kommandeur-Kreuz des Chriſtus⸗ 

Ordens erhalten, eben fo fein Sekretaͤr Hr. v. Sierra. 
Sechs große Dekorationen des Ordens da Concei- 
gao ſollen nach Madrid gehen, als Belohnung für 
mehrere Perſonen, welche für die Anerkennung Por⸗ 
tugals geſtimmt haben. — Man bemerkt, daß der 
neue Engl. Konful Hr. Mackenzie, häufige Beras 
thungen mit dem Miniſter des Auswaͤrtigen hat. 

Am 16. wurde ein Miniſter⸗Rath in Queluz ge⸗ 
halten, und an dem naͤmlichen Tage machte der 
Juſtiz⸗Miniſter Joao de Mattos bekannt, daß eine 
Menge von Juſtiz⸗Beamten abgeſetzt und andere an 
den Gerichtshoͤfen von Liſſabon und Porto befoͤrdert 
worden ſeien. — Die Aerndte iſt in dieſem Jahre 
ſehr ſchlecht ausgefallen, und in mehreren Gegenden 
war bereits Brodmangel fuͤhlbar. 

Das Gerücht, daß ſich die Inſel Madeira gegen 
die Regierung des Don Miguel aufgelehnt habe, 
verbreitet ſich aufs neue, und man fuͤgt hinzu, daß 
bei dieſer Gelegenheit mehrere, zu den vornehmſten 
Behörden gehörige, Perſonen umgekommen wären. 

Unſere Gefängniffe find mit Verhafteten anges 
füllt, und noch täglich) treffen neue Transporte hier 
ein. Bei einem derſelben, der geſtern nach Liſſabon 
hineinkam, befand ſich auch ein General, Namens 
Lecor. — Der Visc. v. Queluz iſt noch immer in 
Alfeite in Verhaft. r 

Man hat ſo eben eine große Reform hinſichtlich 


der Deſembargadores (Richter) beſchloſſen, und man 
nennt nicht weniger als 30, deren Abſetzung entſchie⸗ 
den iſt, weil fie keinen hinlänglich lebendigen Antheil 
an den heftigen Schritten der Apoſtoliſchen genom⸗ 
men haben. Es ſcheint, als ob unſere, bereits nicht 
ſehr ebrenvolle Richteraͤmter in noch ſchlechtere Hans 
de kommen ſollten. 


rn 


Vermiſchte Nachrichten. 


Auszug aus einem Privatſchreiben aus Frank⸗ 
furt a. d. O. vom 7. November, in Betreff der 
dortigen Meſſe. 

Die aͤußerſt geringe Zahl der dieſe Meſſe beſu⸗ 
chenden Einkäufer, will ſich, obgleich heute Sonn⸗ 
abend ein gewöhnlicher Haupttag für das Geſchaͤft 
iſt, noch immer nicht vergrößern, Es herrſcht heute 
noch eine, faſt nie erlebte, Stille, und wenn nicht 
einige aufrichtige Maͤnner die Verſicherung gege⸗ 
ben hätten, es ſei der böfe Weg, welcher die Ans 
kunft vieler Käufer verzögert, fo müßte man die 
Hoffnung ſelbſt auf eine mittelmäßige Meſſe ganz 
aufgeben. Rheinlaͤnder und Weſtpreußen, die ges 
wohnlich den Ausſchlag auf hieſigen Meſſen geben, 
werden, wie man beſtimmt weiß, dieſes Mal Frank⸗ 
furt nicht beſuchen, es iſt daher voraus zu ſehen, 
daß dieſe ungeheure Maſſe von Waare, welche 
bereits hier liegt, nur einen ſehr geringen Abſatz 
finden wird, und Sie konnen wohl leicht erachten, 
daß die Preiſe deshalb nicht die höchften find, Wenn 
einzelne Artikel einen beſondern Abgang finden ſoll— 
ten, werde ich es Ihnen ſogleich berichten ꝛc. 

E (Spen. Zeit.) 

Die ordentliche Verſammlung der Stände des 
Königreichs Würtemberg ift auf Freitag den 15. 
Januar 1830 einberufen, 

Eine Menge der angefehenften Theilnehmer der 
vorjährigen Konſtitutionsverſuche, heißt es in der 
Dorfzeitung, z. B. die Grafen Palmella, Villaflor 
u. ſ. w. find nun verurtheilt worden. Sie find aller 
Titel. Ehren und Würden beraubt, werden ſämmt⸗ 
lich, den Strick um den Hals, durch Oporto geführt, 
dann erdroſſelt, der Kopf abgeſchlagen, der Körper 
verbrannt und die Aſche ins Waſſer geworfen, — 
und das alles fofort wenn man fie hat; noch zur Zeit 
find fie in London und leſen voll Mitleid ihr ſchreckli⸗ 
ches Ende in den Zeitungen. 
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Die Schweizer⸗Regimenter im Niederländiſchen 
Dienfte find nun auf eine ehrenvolle Weiſe aufge⸗ 
löſt und verabjebievet worden. Die Soldaten er⸗ 
halten nebſt einigen Gratifikationen ihren Sold bis 
Ende des Jahres, und binlängliches Reiſegeld. Ue⸗ 
der Penfionirung der Offiziere wurde das Koͤnigl. 
Dekret noch erwartet. : 

Aus Verzweiflung über die ſchlechte Behandlung, 
die er von feinem Gläubiger empfangen. hat ein 
Mann, Namens Paul Kip, am 27. b. M. in Ca⸗ 
lemburgſchen Wald (Niederlande) ſeiner, Frau den 
Hals abgeſchnitten, und nachdem ſeine Kinder, die 

er gleichfalls tödten wollen, ent 
Haus angezündet und ſich enkleibt. | 
In Chockier (Niederlande) hat man unter der 
Erde Zähne von Löwen, Nashoͤrnern und Fluß⸗ 
erden gefunden. 
bfüsber dee Attentat gegen den bekannten Kaspar 
Hauſer zu Nürnberg iſt noch nichts ermittelt. Der 
allgemeine Wunſch des Publikums aber iſt, daß ſei⸗ 
ne Wohnung auf einen andern Platz, in ein anderes 
Lokal verſetzt werde; denn die dermalige Wohnung 
des Profeſſors, bei dem er ſich befindet iſt ſehr ent⸗ 
legen, nicht einmal in einer foͤrmlichen Straße, ſon⸗ 
dern an einem Arm der Pegnitz gelegen, und außer⸗ 
dem fo winklich (wie man ſagt, ehemals ein Klofter), 
daß nur hier ein fo kühner Mordverſuch innerhalb 


der Stadt moͤglich war. 


Unter der Aufſchrift: Ha 
zz Ein Curiosissimum, 
enthält das neueſte Blatt der (neuen) Breslauer 
eitun gendes: 
, en erer, ein Volkskalender, Geſchaͤfts⸗ 
und Unterhaltungsbuch fur alle Stände und Vaters 
landsfreunde, Ir Jahrgang, 1830. Ein Verſuch 
zur Verbeſſerung des Kalenderweſens. Glatz, DET? 
legt und gedruckt von Fr. Aug. Pompeius, enthält 
unter der Rubrik: Kalendergeſchichten und 
Anekdoten (S. 146, Nro. 43.) folgende ; 
„Als Friedrich der Große nach dem Abſchluß des 
Hubertsburger Friedens nach Potsdam zurückgekebrt 
war, bemerkte er aus den Fenſtern des Schloſſes 


einen zerlumpten Jungen, der auf ein Stück Schie⸗ 


fer ämſig ſchrieb, und dann das Geſchriebene mit 
lauter Stimme und lebhafter Geſtikulation dekla⸗ 
mirte. Er ſchickte ſeinen Leibpagen hinab, der dem 
Könige die Schreibtafel hinaufbrochte; weinend und 
ſchreiend lief ihm der Knabe ins Zimmer des Kö: 
nigs nach. Der Kd nig las zu feinem Erſtaunen 


entflohen waren, ſein 


wohlgeordnete poetiſche Verſe, und es fand ſich, 
daß es ein Küchenjunge des Spaniſchen Geſandten 
war. Von Stund an ſchickte der König den Kna⸗ 
ben ins Joachimsthalſche Gymnaſium nach Berlin, 
wo er auf Königliche Koſten Unterricht erhielt, und 
dann auf der Univerfität Halle ſtudirte, und endlich 
ſchon in ſeinem zwanzigſten Jahre Juſtiz-Buͤrger⸗ 
meiſter in Stargard wurde, wo er ſich die Liebe 
feiner Mitbürger und das Vertrauen des ihm vor⸗ 
geſetzten Collegiums erwarb. Seiner Amtsgeſchaͤfte 


ungeachtet ſetzte er doch das Studium der Dicht⸗ 


kunſt fort, und beſchaͤftigte ſich vorzüglich mit Aus⸗ 
orbeitung von Theaterſtücken, die auch von der 
Doͤbbelinſchen Geſellſchaft mit Beifall des Publi⸗ 
tums aufgeführt wurden. — Ein Verwandter in 
Madrid ſtarb und hinterließ ihm fein Vermögen, 
und nachdem er ſich vom Großkanzler einen Dreis 
monatlichen Urlaub ausgebeten hatte, ging er nach 
Spanien. Hier wartete feiner eine andere Carriere, 
denn als er nun hier in feiner Mutterſprache dich⸗ 
tete und ein Stuͤck auf das Theater brachte, ers 
weckte er den Enthuſiasmus der Spanier ſo ſehr, 
daß ſie ihn nicht mehr fortließen. Jahrelang bes 
reicherte er das Theater mit den herrlichſten Stük⸗ 
ken, und niemand anders war unſer Juſtiz⸗Buͤr⸗ 
germeiſter, als der berühmte Calderon, den die 
Spanier vergötterten und welcher auf dieſe Weiſe 
feine Ausbildung dem aufmerkſamen, ſcharfſichti⸗ 
gen Konig Friedrich zu verdanken hat.“ 

Der anachroniſtiſche Unſinn dieſer Anekdote iſt in 
der That eben fo toll als ergoͤtzlich, und erinnert 
den Redakteur dieſer Zeitung an eine Perſon in 
einem Schütziſchen Puppenſpiel, die auf dem Pers 
fonen » Verzeihniß aufgeführt iſt als: Mufti, 
Oberbramin in Rom. O Herr Pompejus, 
Herr Pompejus, welcher Caͤſar hat Ihnen den fas 
lo Streich geſpielt und Sie ſo garſtig aufſitzen 
aſſen? „ . 
Erfindung der Stereotypen. 

Der Stereotypendruck ſoll bereits ſchon im 18ten 
Jahrhundert von Holland ausgegangen, und 1711 
eine Bibel in Folio von ſolcher Art erſchienen ſeyn. 
Als Erfinder nennt man den Prediger Johann Müls 
ler, einen Deutſchen, zu Leyden, 1701. Auch in 


dieſer Art des Druckes konnen ſich alſo die Deuts 


ſchen der Erfindung rühmen. 
Schlechtbelohnte Vorſicht. 
Ein ordnungsliebender Pariſer Bürger verſchloß 
kürzlich, als er eine Reiſe antreten mußte, eine 
Summe von 60,000 Fr, in Bankzetteln, mit vieler 
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Sorgfalt in einen Koffer, bemerkte aber nicht, daß Die Engliſch⸗Oſtindiſche Compagnie. *) 
er zugleich eine Ratte mit einſperre. Als er nun zu: Wenn man einen Blick auf die neuere Geſchichte 
rück kam, und nach ſeinem Schatze ſehen en. was Jadiens wirft, fo kann man ſich eines Gefühls 
ren nur noch wenige kleine Stucke Papier übrig, von Staunen nicht erwehren. Dieſes unermeßliche 
welche die Bank mir Mühe für 3050 Fr. annahm. Land bietet dem Beobachter eine in den Annalen 
Verwünfchte Ratte! der Welt beiſpielloſe Erſcheinung dar. Zweitanfend 

Fremdlinge aus einer kleinen Juſel des atlantiſchen 


u ck fehler. z 
Ju der Zueignung 10 Leipziger akademiſchen Oceans begeben ſich viele tauſend Meilen weit über 


Disputation am einem erften Sͤchſiſchen Minister das Meer zu einem Volk, das in Sprache und 


0 . 2 die Zierde Sitte nichts mit ihnen gemein hat. Dieſe Fremd⸗ 
nannte ihn der Zueigner: Saxoniae decus ( ie3 linge ziehen aus dieſem Lande ein Ai Eins 


Der Setzer kehrte aus Verſehen das d. , ah 

3 5 nun * Br Und lan : Bann von 10 1 und zwanzig Millionen Pf. St.; 
Saxoniae pecus (das Vieh Sachſens). 5 n F 
80 Millionen Einwohner ihre Unterthanen, nnd 
Die Roͤmiſchen Soldaten. mehr als zwanzig andere Millionen und deren eins 
Die angeſehenſten Römer reden einen gemeinen heimiſche Fuͤrſten ihre Schützlinge; das Mutterland 
Soldaten nie anders als Herr Soldat (signor sol- liefert ihnen 20,000 Soldaten, die über eine Ober⸗ 
dato) an und machen ihm ſtets die tiefſten Verbeu⸗ fläche zerſtreut find, welche faſt eben jo ausgedehnt 
gungen. Warum? Nur durch fie kann man dem iſt, als die von ganz Europa. Die Häupter dieſes 
heiligen Vater eine Bittſchrift übergeben. 2 ungeheuren Reiches führen kein Scepter, tragen 
Nichts iſt rührender als die Liebe und Freundlich⸗ keine Krone; denſelben Geſetzen in ihrem Vaker⸗ 
keit, welche zwiſchen den Offizieren und ihren Une lande unterworfen wie ihre Mitbürger, erheben fie 
tergebenen herrſcht. Man ſteht, daß Alle Chriſten ſich und fallen fie geraͤuſchlos, regieren und ſterben 
und Brüder find, Ich befand mich — erzählt ein ſie ungekannt von ihren Völkern. Dieſe Herrſcher, 
Reiſender — vor einigen Tagen auf dem monte ca- dieſe Könige ſind Kaufleute — es iſt die Engliſch⸗ 

vallo während einer Revne. Ein junger Offizier Oſtindiſche Compagnie. 
ließ die Soldaten eine lange Zeit allerlei militairi⸗ Die Oſtindiſche Compagnie bildete ſich im Jahre 
ſche Uebungen machen und begleitete dieſe mit Er⸗ 1612; die Koͤnigin Eliſabeth ertheilte ihr das Recht 
klärungen, bis endlich die Geduld feiner Krieger ere des Alleinhandels in dieſem Theile der Welt; die 
ſchoͤpft war und Einer aus den Reihen hervortrat Koͤnigin Anna beſtätigte dieſes Monopol im Jahre 
und fragte: „Sind ſie nun bald fertig?“ — „So- 1711. Zwar trat die Compagnie erſt gegen die 
gleich, mein Sohn,“ war die Antwort, und die Mitte des vorigen Jahrhunderts mit dem Beiſtande 
Uebungen hatten ein Ende. Jetzt kam erſt Einer Koͤnigl. Truppen erobernd auf; aber bald wurden 
der Soldaten. „Warum fo ſpuͤt 2, — fragten die ihre Laͤndererwerbungen ſo bedeutend, daß man in 
Offiziere. — „Ich hörte erſt eine Meſſe“ — erwies England für nothwendig erachtete, ihr eine neue 
derte der Sohn des Mars. — „Du thateſt recht größere und feſtere Grundlage zu geben. Demzu⸗ 
daran, mein Sohn.“ (Moden⸗Zeit.) (een a das Parlament die Territorial-Inter⸗ 
- a effen der Compagnie unter die Obhut der Krone, 
Brandwein⸗ Comité in London. und befahl ein Controlle⸗Bureau zu errichten, in 
Die Engländerinnen aus den niedern Ständen welchem mehrere Mitglieder des geheimen Rathes 
ſind große Freundinnen des Brantweintrinkens. Sitz und Stimme haben ſollten. Die Compagnie 
Neulich kam es heraus, daß in London eine Comité beſteht gegenwärtig aus mehr als aus tauſend Ak⸗ 
von zwoͤlf Weibern beſteht, die jede Nacht von tionairen. Jeder Aktien-Inhaber **) hat bei der 
Schnaps bude zu Schnapsbude gehen, und unterſu⸗ Wahl des Präſidenten, des Vice⸗Praͤſidenten und 

chen, wo der beſte Brandwein zu haben iſt. Ein 

armer Handwerksmann, der die traurige Ehre hatte, ) Aus der Revue des deux mondes, Recueil de la 


in feiner Frau ein Mitglied der Schnapskomité zu re YAdministration et des Moeurs, 
l ; m surnal m Monat Au⸗ 
entdecken, hat die Sache den Gerichten verrathen, guſt das aße Set erſchlenen il. 


%) Die Aktie von urſprünglich 1000 Pfd. iſt gegen⸗ 


— märtig in London 2300 bis 2500 Pfd. Werth, N 


en re 0 a LT, e.. •ům .. —˙1˙—⁰ʃ”:ö TÄ 


1282 
——— ä Hſ— 


der vier und zwanzig Direktoren, die mit der Wahr⸗ 
nehmung der gemeinſchaftlichen Intereſſen beauf: 
tragt find, mitzuſtimmen. Sechs der letztern tre⸗ 
ten abwechſelnd aus, werden aber in der Regel von 
Neuem gewählt. Der Hof der Direktoren beſchaͤf⸗ 
tigt ſich vorgaͤmlich mit den Gegenftänden der Ges 
ſelzgebung und der Verwaltung; es iſt ein wirkli⸗ 
cher Miniſterrath, der die Angelegenheiten eines 
maͤchtigen Reiches ordnet. Dieſe Behörde erläßt 
ibre Befehle unmittelbar an ihre Statthalter. 
Von allen. offiziellen Schreiben von oder an den 
Staats⸗Sectetar von Jadien muß ihr ein Dupli⸗ 
cat zugeſendet werden, fo daß die Direktion über 
alles ſo genau unterrichtet iſt, als die Local-Regie⸗ 
rungen ſelbſt. Judeſſen hängen doch die Local⸗ 
Regierungen von dieſen Herren allein nicht ab, in⸗ 
dem das Controlle-Bureau wenigſtens ihre poli⸗ 
tiſche Correſpondenz ſtreng beaufſichtigt, und nicht 
erlaubt, daß ein Erlaß, der eine politiſche Frage 
betrifft, ohne ſeine Genehmigung an die Gouver⸗ 
neure abgeht. (Fortſetzung folgt.) 
— — —ä—y— — — ¼᷑qeͤ — 


Bei E. S. Mitttler in Poſen, Bromberg 
und Gneſen iſt ſoeben angekommen: 


Roſen, ein Taſchenbuch für 1830; mit 8 
Kupfern. 2 Rthlr. 7% Sgr. Leipzig, bei 
Fr. Auguſt Leo. 


Mit Vergnügen zeigt man der ſchoͤnen Leſewelt 
das Daſeyn von dieſem mit Recht zu ſchaͤtz enden 
neuen vierten Jahrgange des vorliegenden Buches 

an, das zu ſeinem Inhalt fuͤnf gediegene erzaͤh⸗ 
lende Aufſaͤtze erhalten hat. 

Der erſte: Die Lebens verſicherung, iſt 
von Leop. Schefer, deſſen geniale Mittheilungen 
um ſo ſchaͤtzbarer find, je feltener von ihm der li⸗ 
terariſchen Welt eine ſolche Spende zufließt. Der 
zweite: Der Tauſendkünſtler, von W. 
v. Luͤdemann, führt den Leſer in Neapels reizen⸗ 
de Gefilde und in das bewegte Leben am Hofe 
der Königin Caroline; dagegen der dritte: Euge⸗ 
nie du De ſy, von J. Satori, mit zarter Hand 
die Gefahren eines liebenden Herzens am Hofe 
Katharinen von Medicis ſchildert. Aus dem er⸗ 

greifenden Schluß dieſer Novelle wird man gern ſich 
zum vierten, an die froͤhlichen Geſtade des Genfer 
See's durch A. v. Tromlitz in ſeinem Papagay 
verſetzt ſehen, und die Blaͤtter aus Esperan⸗ 
cens Tagebuch von Th. Hell als den fuͤnften 


Aufſatz mit Ruͤhrung und inniger Theilnahme le⸗ 
ſen. Dem Auge aber wie dem Kunſtſinn werden 
die darin ſich vorfindenden acht Stahl⸗ und Kup⸗ 
ferſtiche einen beſonderen Genuß gewaͤhren. 


Bei E. S. Mittler in Poſen, Bromberg und 
Gneſen iſt ſo eben angekommen: 


Vergißmeinnicht, ein Taſcheubuch von H. 
Clauren für 1830 mit 8 Kupfern. 2 Rtlr. 
10 Sgr. Leipzig bei Fr. Auguſt Leo. 

Denen, die am Jahresſchluß, oder bei einer 
andern feſtlichen Veranlaſſung ihre Aufmerkſam⸗ 
keit einer guten Mutter, lieben Schweſter oder 
ſehr achtbaren Freundin an den Tag legen wollen, 
koͤnnen in dem Vergißmeinnicht ein entſpre⸗ 
chendes Weihgeſchenk waͤhlen, denn die in dieſem 
Buch gelieferken drei Erzaͤhlungen zeichnen ſich 
durch eine gediegene, anziehende, gemuͤthliche und 
ergreifende Unterhaltung aus. 

Dem Auge aber wie dem Kunftfian werden die 
darinnen ſich vorfindenden acht Stahl- und Kupfer⸗ 
ſtiche einen beſonderen Genuß gewaͤhren. 

— —ſ . ͤ - ꝶ—́ů8d—ꝛ—ͤ -6.lↄ5.ää3ö3—— 
Ediktal⸗Vorladung. ie 

Die unbekannten Erben und Erbnehmer des am 
21ſten November 1826 zu Polanowice verſtorbenen 
Paͤchters Michael Biatoblocki, werden hier— 
mit vorgeladen, ſich binnen 9 Monaten, fpäteftens 
aber in dem auf W 

den 26 ſten Auguſt 1830, 
in unſerm Inſtruktions-Zimmer vor dem Herrn 
Landgerichts⸗Auskultator v. Laskowski angeſetzten 
Termine perſdalich oder ſchriftlich zu melden, wie 
drigenfalls aber zu gewärtigen, daß, wenn ſich 
Niemand meldet, dem Fiscus der Nachlaß als ein 
herrenloſes Gut zugeſprochen werden wird. 

Bromberg den 8. Oktober 1829. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
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Die Direktion des Caſino giebt ſich die Ehre, die 
geehrten auswärtigen Mitglieder hiermit zu benach⸗ 
richtigen, daß 

ö den zıflen November e. 

ein Thee dansant im gewöhnlichen Lokale Statt fin⸗ 
den wird. Anfang um 7 Uhr. 

Poſen den 14, November 1829. 

( zte Beilage.) 


Zweite Beilage zu No. 91. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
1 1 N (Vom 14. November 1829.) en 


Bekanntmachung. 

In der Nacht vom 3. zum 4. Auguſt c. haben 
mehrere Grenzbramten bei dem Dorfe Woſzanow. 
Oſirzeſzower Kreiſes, 16 Stüd muthmaaßlich aus 
Polen eingeſchwarzte Schweine in Beſchlag gen om? 
men, und bei dieſer Gelegenheit mehrere, bis jetzt 
unbekannt gebliebene Treiber die Flucht ergriffen. 
Die in Rede ſtehenden Schweine find nach vorher⸗ 
gängiger Abſchätzung und Bekanntmachung das Li⸗ 
citations⸗Termins, am 5. Auguſt c. in der Stadt 
Kempen für 84 Nithlr. 17 ſgr. dffentlich verkauft 
worden. f 

Zur Begründung ihrer etwanigen Anſpruͤche auf 
den Erlös der oben erwähnten 84 Rthlr. 17 for 
haben ſich die unbekannten Eigenthümer bis jetzt 
nicht gemeldet, weshalb. fie zufolge der Vorſchrift 
des H. 180. Titel 51. Th. I. der Gerichts⸗Ordnung 
aufgefordert werden, ſich binnen 4 Wochen, von 
dem Tage an, wo dieſe Bekanntmachung zum er⸗ 
ſtenmale im hieſigen Intelligenz⸗Blatte erſcheint, 
bei dem Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amte Podzamcze zu 
melden, widrigen falls mit der Verrechnung des 
daaren Erldſes zur Kaffe vorgeſchritten werden wird. 

Poſen den 6. Oktober 1829: 

Geheimer Ober-Finanz⸗Rath und Provinzial: 

Steuer ⸗ Direktor . 
Im Auftrage 
Regierungs⸗Rath (gez) Brockmeyer. 
Bekanntmachung. 

In der Gegend bei der Puſtkowie Marcyan, ohn⸗ 
weit Grabow im Grenzbezirke des Adelnauer Krei⸗ 
fe8, Regierungsbezirk Poſen, wurden in der Nacht 
vom 9. zum 10. September d. J. Seitens zweier 
Grenzaufſichts⸗Beamten ungefähr 12 bis 15 Trei⸗ 
der mit einer Heerde Hornvieh betroffen. Bei der 
Annaherung der Aufſichts » Beamten flüchteten die 
Unbekannten unter Zurücklaſſung der muthmaaßlich 
aus Polen eingeſchwärzten, in Beſchlag genomme⸗ 
nen, an das Haupt⸗Zoll⸗Amt zu Skalmierzyte ab⸗ 
gelieferten, und dort am 15. September d. J., nach 


vorangegangener Abfbägung und Bekanntmachung 


des Verſteigerungs Termins, für 88 Rthlr. öffent⸗ 
lich verkauften 11 Stück Strangochſen, nachdem 
fie zuvor noch gewagt hatten, ſich den Beamten zu 
widerſetzen, und es ihnen gelungen war, 4 bis 5 
Ochſen der Beſchlagnahme zu entziehen. 

Do ſich die unbekannten Eigenthümer der Ochſen, 


zu Begründung ihres etwanigen Anſpruchs auf den 
Erlös der 88 Rthlr. bis jetzt nicht gemeldet haben, 
ſo werden fie hierzu in Gemäßbeit des §. 180. Tit. 
51. Th. I. der Gerichts-Orduung mit dem Bemer⸗ 
ken aufgefordert, daß, wenn ſich Niemand binnen 
4 Wochen, von dem Tage an, wo gegenwärtige 
Bekanntmachung zum erften Male im hieſige Ja⸗ 
telligenze Blatt erſcheint, bei dem Königl. Haupt⸗ 
Zoll Amte zu Skalmierzyce melden ſollte, die Ver⸗ 
rechnung des quaest. Geldbetrages zur Königl. Kaffe 
ohne Anſtand erfolgen wird 

Poſen den 12. Oktober 1829. x AR 
Geheimer Ober: Finanz⸗Rath und Provinzial⸗ 

Steuer = Direktor. 
gez. Töf fler. 


i Subhaſtations-Pat ent. 

Das im Dorfe Ober⸗ Wilde dei der Stadt Poſen 
belegene, den Pawlowskiſchen Erben zugehörige 
Erbpachts „Vorwerk, welches mit Einſchluß des 
Branntwein⸗ und Bier⸗Verlags⸗ Rechts auf die hier 
ſigen Kämmerei⸗Doͤrfer, ohne Abzug des an die 
Kämmerei zu Poſen zu entrichtenden jahrlichen Ca⸗ 
nons von 1300 Rthlr., nach der gerichtlichen Taxe 
auf 19,778 Rtbhlr. 2 far. 10 pf. abgeſchäͤtzt worden 
iſt, ſoll im Wege der Exekution öffentlich an den 
Meiſtdietenden verkauft werden, und die Bietungs⸗ 
Termine find auf 

den 13ten Oktober cur., 
den 15ten December cur., 
und der pererntorifche Termin auf 
den ı5ten Februar 1830, 5 
Vormittags um 10 Uhr, vor dem Laudgerichts⸗Rath 
Eulemann in unſerm Joſtrubtions⸗Zimmer angeſetzt. 

Beſitzfahigen Käufern werden dieſe Termine mit 
der Nachricht bekannt gemacht, daß in dem letzten 
Termine das Grundſtuͤck dem Meiſtbietenden zuge⸗ 
ſchlagen, und auf die etwa nachher einkommenden 
Gebote nicht weiter geachtet werden ſoll, infoferw 
nicht geſetzliche Gründe dies nothwendig machen. 

Die Tope kann zu jeder Zeit in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden. 3 

Doſen den 29. Juni 1829. . 

Königl. Preuß. Land⸗ Gericht. 


Zum Behufe der Todes + Erklärung wird der vers 
ſchoſlene, hier im Jahre 2765. gedorne Ern ſt Bir cke 
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holz, welcher in Berlin die Handlung, erlernt, dar⸗ 

1803 in Meſeritz beim Kaufmann 
Rocblitz ſich aufgehalten, und fpäterhin der einem 
Juſtiz⸗Commiſfarius zu Poſen als Eopıft gearbeitet 


haben ſoll, ſeit dieſer Zeit aber keine Nachricht von 


ſich gegeben, und deſſen Vermögen 370 Rthlr. bes 
— fo wie deſſen unbekannte Erben und Erbneh⸗ 
mer vorgeladen, ſich in dem auf den aten Mai 
1830 Vormittags um 10 Uhr vor dem Kun. 
Juſtiz⸗Rath Schulze im hieſigen Gerichtshauſe an⸗ 
geſetzten Termine zu melden, bei ihrem Aus bleiben. 
aber zu gewaͤrtigen, daß der LFobgedachte Verſchollene 
für todt erklart und fein Vermögen den ſich gemelde⸗ 
ten nächften legitimirten Erben zur freien Verfügung, 
zugeſchlagen werden wird, deſſen Handlungen und 
Dispofitionen, die ſich etwa ſpaͤterhin meldenden naͤ⸗ 
heren oder gleich nahen Erben anzuerkennen, und 
ſich, ohne Rechnungslegung und Erſatz fordern zu 
können, mit dem Vorhandenen begnügen zu muͤſſen, 
für verbunden erachtet werden ſollen. 

Zu Bevollmächtigten werden die Herren Juſtizz 
Commiſſarien Sello und Ziegler vorgeſchlagen. 

Brandenburg an der Havel den 26. Mai 1829. 
unis! Preuß. Laos, und Stadt- Gericht. 


J n Kommi ffion 
erhielt und empfiehlt als etwas ganz Vorzügliches: 
1805r Haut Barsac à 1 Rtlr. 10 ſgr. 
Alten Franzwein ago und 25 ſgr. 


Rothen Portwein à 1 Rtlr. 15 far. die % Bou⸗ 
Dry Madeira à 1 Rtlr. 10 fgr: teille. 
Arac.de Goa à 1 Rtlr. 15 fgr. 
Feinen Jam. Rum % 223 | fgr. 

Poſen 1829, J. Träger. 


u — — 


gig ueure Verkauf. 

1 Derſchiedene feine franzöſiſche und andere Liquenre, 
aus der ſehr gut eingerichteten Fabrik zu Gatowo, 
find für die auf den Flaſchen bemerkten Fabrikpreiſe 

haben, in der Handlung von Ernft Weicher 
o. 82. am alten Markt in Poſen. 
——— 


Bei Unterzeichneter in dem Keller Nro. 1. unter 


dem. Rathhauſe find ſoeben mit der Poſt angekom⸗ 


men friſche Bar 3 2 for. pro Stück, wie 
Rau erbernftein 1 5 fgr. pro Pfund. 
Bd 3 Jeanette Brock. 


Alle Sorten weißer und bunter FERN (ohne 
Beimiſchung von Baumwolle), 2 breite Berliner 
Indiennes und neueſte Weſten, empfing wieder 


zu billigen Preiſen 
Guſtav v. Müller, 
Friedrich sſtraßenecke Nro. 288. 


Das in der kurzen Gaſſe (Kranzelgaͤßchen) im in 
neren Markt» Viertel sub Nro. 30 belegene, dem 
Herrn Grabarkiewicz gehörige Haus cum attinentis: 
iſt aus freier Hand zu verkaufen. Die Bedingungen 
erfährt. man bei mir; auch habe ich den Auftrag, die 
ee abyufdliegen Fr. Bielefeld, 

am Markt No. 45. 


Das Lovs 47878 Ster Klaſſe 6ofter Lott. iſt mir 
abhaͤnden gekommen. 
K . Rehfiſch, 
Unt.⸗E. Sch machefoze Nro. 127% 


Börse von Berlin. 


a x Preufs;£ 
Den: 10) November 182% S Ir ns ad 


I Fußs. | re AR ... Geld, 
Staats - Schuldscheine . «. ... .ı A 557, 55 4 993 99 
Preuss. Engl. Anleihe 1818.3 — 14055 
Preuss. Engl., Anleihe 18225 — 1 1053 
Kurm. Oblig. mit lauf, Coup. 45 4 9934 99 
Neum. Inter. Scheine dto - . 4 994] 99. 
Berliner Stadt -Obhgationen . „4 1025 — 
Königsberger dito i aan $ 
Elbinger dito „ „ et 3 — | 401% 
Danes dito v. in F. — 4 — 3844 — 
Wache Pfandbriefe * 4 |: 100 995 
dito dito B. 4 2 
G Posensche Pfandbriefe .| A 1012] — 
Oetpreussische dillo 4 9975| 995 
Pommersche dite d EER 1051 — 
Kur- und Neumärkische dio 4 1055 — 
Schlesische dito) 4 106 
Pommersche Domainen dito 5 1409: — 
Märkische dito 5 10911 — 
Ostpreussicche diio 5 — | 108f 
Rückstands-Coup, d. Kurc u Neumafli — 754 — 
Zins-Scheine der Kur- und nn — 11 77 — 
Holl. vollw. Ducaten 5 e 
Neue d „ — 20 5 
Friediichsd’ör . 0. „ „ „ 


Posen den 43. November 1829. 


Posener Stadi- Obligationen . . | & 


